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1878. 


bitten wir, ihre Beſtellungen auf die 


Anſere werthen Abonnenten 


„Thorner Zeitung nebft Illuſtrirtem Fonntags- Beiblatt“ 


für das nächſte Quartal bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten möglichſt bald einzureichen . 
Die Thorner Zeitung erſcheint ſeit nunmehr einem Jahre unter neuer Redaection. 


Sie hat in dieſer Zeit mit mannigfachen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, aber die mit jedem Monat, mit jedem Quartal wachſende Zahl der Abonnenten beweiſt hinlänglich die Anerkennung ihrer Be⸗ 


ſtrebungen. 


Unſer Blatt hat bewieſen, daß es, wie keine andere hieſige Zeitung, den Ereigniſſen auf dem Buße zu folgen verſteht. 
Die Thorner Zeitung iſt kein Partheiblatt. Sie wahrt ſich das 


echt, die einzelnen politiſchen 


Unſer Programm iſt ſelbſtſtändig und klar: dena, a 
ragen ſelbſtprüfend und in Berückſichtigung unſerer provinziellen Verhältniſſe zu beurtheilen. 


Dem Rahmen eines volksthümlichen Provinzialblattes entſprechend geben wir daher außer allgemein verſtändlichen Originalleitartikeln eine knappgefaßte Tagesüberficht, welche auf Grund der neueſten telegraphi⸗ 
chen Mittheilungen dem Leſer einen faßlichen Ueberblick über die innern nud äußern politiſchen Vorkommniſſe bietet. 


Daneben legen wir den Hauptwerth auf tüchtige Originalcorreſpondenſen aus der Pro a b 8 . i ; 
Tagesfragen mit Ernſt und ohne Zugeſtändniſſe an dieſe oder jene der herrſchenden Richtungen. Namentlich wird es wie bisher, fo auch in Zukunft unſer Beſtreben fein 


An dem localen Theile folgen wir den Ta; 
den geiſtigen Fortſchritt dieſer altehrwürdigen Stadt fördern zu helfen. 


Provinz. 


Wir werden dem Theater und der Muſik unſere unveränderte Aufmerkſamkeit widmen, vorurtheilsfreie Beurtheilung üben und hier, wie auf jedem anderen Gebiete des geſelligen Lebens, das Gute fördern, 


das Schlechte aus merzen helfen 


Im Feuilleton unſerer Zeitung erſcheint nach Beendigung des jetzt gebotenen Romanes eine ſpannende und mit feiner Beobachtungsgabe geſchriebene Erzählung des beliebten Novelliſten Ed. Wagner: 


„Alexis“. 


Das unſerer Zeitung beigefügte Sonntagsbeiblatt, herausgegeben von Franz Duncker, iſt unſtreitig das beſte derartige Erzeugniß der deutſchen Preſſe. 


Freunden und Gönnern unſerer 
Preis der Thorner Zeitung für auswärtige A 


nnenten bei den kaiſerl 


eitung, welche durch Empfehlung für deren Weiterverbreitung Sorge tragen möchten, ſlellen wir Probenummern franco zur Verfügung. 
90 1 ſchen Poſtanſtalten 2 Ar 50 &, für hieſige Abonnenten frei in's Haus geſchickt oder bei unſerer Expedition und deren Depots 2 A. 


Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Die Staatswahlen in den Vereinigten 
Staaten. 


Die Wahlen, welche in den Vereinigten Staaten über die 
Zuſammenſetzung des nächſten Congreſſes entſcheiden follen, begin · 
nen unter ſchlimmen Anzeichen für die republikaniſche Parthei. 
Vor Kurzem haben wir die Bildung einer Papiergeld⸗ und Ar- 
beiterparthei in den Vereinigten Staaten beſprochen und dabei 
auf das Bündniß hingewieſen, das General Butler, ein bisheriger 
Führer der Republikaner, mit dem californiſchen Agitator Kearnay 
geſchloſſen hatte, um fi) den Sieg in Maſſachuſetts bei der Be ⸗ 
werbung um die Gouverneurſtelle zu fichern General Butler 
gilt nicht für den Mann, der leichtſinnig die Chancen eines politi⸗ 
ſchen Erfolges Preis giebt, und er würde daher niemals ein ſolches 
Bündniß eingegangen ſein, hätte ſich ihm nicht ſichere Ausſicht 
auf Erfolg geboten. Indem er ſich mit dem Agitator des Weſtens 
einigte und ſeine Intereſſen mit denen der Arbeiterparthei ver. 
band, war er auch ficher der Ueberzeugung, daß die Ideen dieſer 
Parthei eine Majorität in Maſſachuſetts vereinigen würden. 

Ein Sieg der Papiergeld. und Arbeiterparthei in dieſem 
Staate könnte nur zu den verderblichſten Folgen für die geſammte 
Union führen. Die Neu Englandſtaaten baben von je her ein 
gewiſſes geiſtiges und moraliſches Uebergewicht über alle anderen 
Staaten der Union für ſich in Anſpruch genommen, und Maſſa⸗ 
chuſetts insbeſondere gilt als der Centralpunkt des politiſchen und 
ſocialen Lebens in den Neu-Englandſtaaten. Die politiſch ehren⸗ 
wertheſten und tüchtigſten Männer haben ftels darnach geſtrebt, 
gerade in dieſem Staate die Gouverneurſtelle zu bekleiden, und es 
galt als ein altes Herkommen, daß der Gouverneur von Maſſa⸗ 
chuſetts einen gewiſſen Anſpruch auf die Präſidentenwürde erheben 
durfte. Unter ſolchen Umſtänden muß es doppelt auffallen, daß 
General Butler überhaupt um die Gouverneurſtelle ſich bewerben 
darf, noch dazu, wenn er als Verbünde ter eines Kearney auftritt, 
des Vertheidigers der roheſten Principien. Noch vor kurzer Zeit 
würde allerdings eine Candidatur Butlet's unter ſolchen Umſtän⸗ 
den nicht die gerinzſte Ausſicht auf Erfolg gehabt haben. Heute 
liegen die Dinge jedoch ganz anders. Die politiſche Agitation in 
den Vereinigten Staaten während der letzten beiden Jahre hat das 
Gleichgewicht zwiſchen den beiden großen alten Partheien vollſtän⸗ 
dig erſchüttert, und es iſt abjolut unmöglich, mit Beſtimmtheit 
vorauszuſagen, wie die Staatswahlen in den einzelnen Staaten 
ausfallen werden. Von Maſſachuſetts hätte man beiſpielsweiſe 
unbedingt annehmen ſollen, daß es einen Republikaner zum Gou⸗ 
verneur wählen und ebenſo für einen republikaniſchen Präſidenten 
ſtimmen, daß es an den Principien einer ehrlichen Fiuanzpolitit 
feſthalten, daß es jede Vermehrung des Papiergeldes verweigern, 
das Eigenthum ſchützen und alle ſocialen Unordnungen unterdrü⸗ 
cken würde. Und in der That hatten auch noch bis vor kurzer 
Zeit weder die Papiergeldmänner noch die Demagogen, welche dem 
Capital den Krieg erklärt haben, Beifall für ihre Doctrinen in 
den alten Unionsſtaaten gefunden. Der nüchterne, praktiſche Sinn, 
den ſie von ihren puritaniſchen Vorältern geerbt, bielt die Bevöl. 
kerung von Maſſachuſetts in Verbindung mit dem ſich von Boston 
aus geltend machenden Einfluß ab, ſich den ſocialen und finan⸗ 
ziellen Irrlehren zu bekennen, welche ſich in den Süd- und Weſt⸗ 
ftaaten breit machten, und das Ranbſyſtem gut zu heißen, das in 
Newyork jein Hauptquartier auſgeſchlagen batte. Wenn trotzdem 
letzt viele Chancen für die eventuelle Wahl des Generals Butler 
zum Gouverneur von Maſſachuſetts vorliegen, ſo hat dies, wie 
geſagt, darin ſeinen Grund, daß in den letzten Monaten die Ideen 
der Papiergeldmänner, der Freunde der Arbeiter ꝛc. auch ihren Ein · 
gang in die Neu⸗Englandſtaaten gefunden, und dort eine ſtarke 
Zahl Mißvergnügter vereinigt haben Es tft daher ſehr wohl 
möglich, daß dieſer Staat den Republikanern bei den bevorſtehen⸗ 
den Wahlen verloren geht. Ein ſoſcher Verluſt würde für die 
Union von Bedeutung ſein. Wenn einer der Neu-Englandftaaten 
offen zu der Fahne Kearnay's überlaufen würde, was darf man 
dann wohl von Staaten wie Newyork mit ſeiner durch die Ein⸗ 
wanderung fortwährend wechſelnden Bevölkerung, was von Penn⸗ 
ſylvanien und Ohio erwarten, in denen Arbeiter und Arbeitgeber 


ſchon lange in offener Fehde begriffen ſind, was endlich von den 
Staaten des Weſtens, von denen die Arbeiterbewegung ausgegan⸗ 
gen iſt? 

In gleichem Maße ſind die Wahlen in Maine, wenn ſie auch 


keine volle Entſcheidung gebracht haben, wohl geeignet, einige Be⸗ 


ſorgniß hervorzurufen. Maine iſt ein Staat, der bisher nicht von 
wilden ſocialiſtiſchen Ideen oder von den Excentricitäten zügello⸗ 
jer Vereine zu leiden hatte, und auf deſſen Induſtrie auch die har⸗ 
ten Zeiten keinen allzu ſchlimmen Einfluß geübt hatten. Es wurde 
als der conſervativſte Staat der Union betrachtet; auch noch bei 
den letzten Wahlen erhielt ein Republikaner eine ſehr große Ma⸗ 
jorität für die Gouverneurſtelle, und ebenſo wurden lauter Repu⸗ 
blikaner als Deputirte in den Congreß geſandt. Bei den jetzigen 
Wahlen ſtanden ſich aber Republikaner und Demokraten nicht mehr 
allein gegenüber. Auch hier iſt die Papiergeld und Arbeiterpar⸗ 
thei mit Erfolg eingedrungen. Die Demokraten hatten das von 
der Parthei angebotene Bündniß abgelehnt, trotzdem gelang es der⸗ 
ſelben, der republikaniſchen Parthei von den fünf Sitzen im Con⸗ 
greß zwei abzunehmen und den Ausgang des Wahlkampfes ſo zu 
geſtalten, daß leicht ein Mitglied ihrer Parthei Gouverneur auch 
dieſes Staates werden kann. Die Abſtimmung ergab für die Re⸗ 
publikaner 47,000, für die Arbeiter 33,000, für die Demokraten 
23,000 Stimmen. Hteraus ergiebt ſich, daß nur die Abneigung 
der Demokraten, mit ber Arbeiterparthei ein Bündniß einzugehen, 
die Republikaner von einer vollſtändigen Niederlage errettet hat 
Immerhin iſt der Verluſt von zwei Sitzen im Congreß grade jetzt 
für die republikaniſche Parthei empfindlich genug. Es iſt leicht 
möglich, daß die Demokraten jetzt für die Gouverneurwahl ein 
Compromiß mit der Arbeiterparthei eingehen werden, und in die⸗ 
ſem Falle würde die Niederlage der Republikaner noch empfindli⸗ 
cher ſein. Solche Vorgänge konnten natürlich nicht verfehlen, in 
der ganzen Union große Senſation hervorzurufen. Es kommt da⸗ 
bei weniger die Bedeutung von Maine in Betracht, das ja nur ein 
kleiner, unbedeutender Staat iſt, ſondern der Umſtand erregt be⸗ 
rechtigtes Aufſehen, daß die Arbeiterparthei auch hier ſo großen 
Einfluß gewinnen konnte. Wenn dieſe Parthei ſelbſt in Staaten, 
die faſt ausſchließlich Ackerbau treiben, ohne beſondere Organiſa⸗ 
tion eine ſolche Anziehungskraft auf die Maſſe der Bevölkerung 
ausüben konnte, ſo ſteht zu fürchten, daß ſie in kürzeſter Zeit ſich 
noch viel weitere Kreiſe erobern wird. Und darin liegt eine große 
Gefahr für die Vereinigten Staaten. 

Dieſelbe erſcheint um fo drohender, als ſich infder demokrati⸗ 
ſchen Parthei faſt täglich die Zahl der Uederläufer zu den Arbei⸗ 
tern vermehrt. Bis jetzt haben die Leiter der demokratiſchen Par⸗ 
thei faſt ſämmtlich noch an geſunden finanziellen Doctrinen feſtge⸗ 
halten und jede Gemeinſchaft mit den Inflationiſten verſchmäht. 
In der Sucht, zur Macht zu gelangen, haben aber ſelbſt manche 
bewährte Partheimänner den alten Prineipien entſagt. So hatte ſelbſt 
Mr. Thormann, der Führer der Demokraten im Weſten, der nach 
Mr. Tilden die meiſten Chancen für eine Präfidentenwahl hat, bis⸗ 
her noch feſt an der Wiederaufnahme der Baarzahlungen, an der 
pünktlichen Zurückzahlung der Staatsſchulden ze. gehalten. Aber 
auch er iſt ſetzt offen in das Lager der Inflationiſten 
übergegangen. Es iſt das kennzeichnend für das ganze Partheileben 
in den Vereinigten Staaten, das der Leiden ſchaft jedes kühle Ber 
denken opfert. Wir müſſen uns nah folchen Vorgängen darauf 
gefaßt machen, daß, falls die Demokraten ein Bündniß mit der 
Arbeiterparthei ſchließen und dadurch Ausſichten auf die Erlan⸗ 
Kung der Regierungsgewalt erhalten ſollten, auch die Republikaner 
ich die Principien der Papiergeldmänner aneignen werden. Zeichen 
hierfür liegen ſchon zur Genüge vor. Daß die Union damit in 
ihrer Entwickelung mächtig zurückſchreiten und jedes Vertrauen in 
Europa einbüßen würde, unterliegt keinem Zweifel. Alles drängt 
dort zu einer Kriſis hin. 


Tagesüberſicht. 
Thorn, den 26. September. 


In der IV. Commiſſion des Reichstags wurde geſtern die 
jpecielle Berathung des $. 16 fortgeſetzt. Der Abſaß I. des 9. 


wurde auf den Antrag des Abg. v. Schaup in nachſtehender Form 
angenommen: N 

„Gegen Perſonen, welche ſich die Agitationen für die in 8. 1 
bezeichneten Beſtrebungen zum Geſchäfte machen, kann im Falle 
einer Verurtheilung wegen Zuwider handlungen gegen $$. 12 bis 
15 dieſes Geſetzes neben der verwirkten Freiheitsſtrafe auf die 
Zuläffigfeit der Einſchränkung ihres Aufenthalts außerhalb ihres 
Wohnorts erkannt werden. — Auf Grund dieſes Erkenntniſſes 
kann den Verurtheilten der Aufenthalt in beſtimmten Bezirken 
oder Orten durch die Landeöpolizeibehörde verſagt werden. Gegen 
ſolche Anordnungen findet Beſchwerde nur an die Aufſichtsbehörde 
ftatt. — Wenn fie Ausländer find, können fie von der Landespo⸗ 
lizeibehörde aus dem Bundesgebiet ausgewieſen werden.“ 

Der Abſatz II wurde auf den Antrag des Abg. v. Kardow 
in einer Faſſung angenommen, nach welcher Gaſtwirthen, welche 
Kleinhandel mit Branntwein treiben, der Betrieb ihres Gewerbes 
unterſagt werden kann, wenn ſie trotz ergangener Verwarnung in 
ihren Localen Agitationen zulaſſen, verbotene Druckſchriften aus⸗ 
legen etc. 

1 Die Abſätze II und IV. wurden abgelehnt und ſodann der 
in dieſer Weiſe abgeänderte $ 16 im Ganzen angenommen. $. 17 
wurde mit dem Amendement des Abg. Dr. Lasker, welches die 
Abſätze 1 und 2 in nachſtehender Form Ändert: 

„Das Verfahren wegen der Conceſſions⸗Entziehungen nach 
$ 16 Abfatz 1 und 2 erfolgt nach den landesgeſetzlichen Beftime 
mungen für die in der Gewerbeordnung vorgeſeh enen Conceſſions⸗ 
Entziehungen.“ 

mit 12 gegen 9 Stimmen angenommen. 


Die neueſte Nummer der miniſteriellen Prov. Correſpondenz“ 
ſpricht ſich ſehr maßvoll über den Fortgang der Commiſſionsbe⸗ 
rathungen betreffend das Socialiſtengeſez aus. Der entſcheidende 
Saß lautet: „Nach lebhaften Erörterungen und mehrfach wech⸗ 
ſelnden Abſtimmungen find in einzelnen wichtigen Beziehungen 
vorläufig Beſchlüſſe gefaßt worden, welche jedenfalls einer erneuten 
eingehenden Erwägung, behufs ſchließlicher Vereinbarung unterlie⸗ 
gen werden.“ Es geht hieraus hervor, daß die jüngſt erwähnte 
Auslaſſung der „Nordd. Allg. Ztg.“, welche gegen die Perſon des 
Herrn Dr. Lasker zugeſpitzt war, einen offiziöfen Charakter nicht 
hatte, was übrigens auch der Styl, in dem der Artikel abgefaßt 
war, zur Genüge bewies. 


Aus der letzten Rede unſeres Reichskanzlers haben wir 
geſtern einige Punkte hervorheben müſſen, welchen wir aus den 
angeführten Gründen keinen Beifall zollen konnten. Heute wollen 
wir auf den Theil dieſer Rede hinweiſen, welcher die einmüthige 
Zuſtimmung aller Partheien, die ſocialdemokratiſche ausgenommen, 
findet: wir meinen die mit wenigen kräftigen Worten gegebene 
klare Darſtellung von der Ungereimtheit und Unausführbarkeit der 
focialiftifhen Forderungen, eine Darftelung freilich, welche die 
dem Reichekanzler vmpathiſchen Herrn Rodbertus und Genoſſen 
kaum weniger ſcharf trifft, als die Liebknecht, Bebel und Conſorten. 
Am Schluſſe dieſer Darftelung kennzeichnete Fürſt Bismarck die 
Tyrannei, welche von den ſocialiſtiſchen Agitatoren ausgeübt wird, 
mit einigen draſtiſchen Redewendungen. Darauf verlangte bekannt⸗ 
lich der Abgeordnete Bebel einen Orduungsruf für den Reichs⸗ 
kanzler, weil dieſer ſeine Parthei mit Banditen verglichen habe. 
Der Reichskanzler hatte nämlich erklart: Wovor werden wir denn 
durch das „discite, moniti!“ in den ſocialdemokratiſchen Organen 
gewarnt? Doch vor nichts Anderem, als vor dem nihiliſtiſchen 
Meſſer und dr Nobiling'ſchen Schrotflinte. Ja, wenn wir in 
einer ſolchen Weiſe unter der Tyrannei einer Geſellſchaft von 
Banditen exiſtiren ſollen, dann verliert jede Exiſtenz ihen Werth!“ 
— Der Präſident v. Forckenbeck erklärte, daß der Reichskanzler 
durchaus nicht die anweſenden Socialdemokraten oder die Social⸗ 
demokraten überhaupt Banditen genannt, ſondern nur das allge⸗ 
mein gehaltene Verlangen ausgeſprochen habe, er wolle Schuß ges 
gen Banditen, und gegen dieſen Ausſpruch habe er als Präſident 
keine Correctur. — Die ſocialdemokratiſchen Organe ſcheinen ſich 
hierbei nicht beruhigen zu können, fie weiſen immer wieder darauf 


aus dem Saale und von den Logen. 


hin, daß der Reichskanzler indirect wenigſtens die Socialdemokra⸗ haben. In letzter Beziehung iſt (in einem ſonſt ſehr bemerkens⸗ 


ten Banditen genannt habe. Die ſocialdemokratiſchen Schrift⸗ 
ſteller ſollten doch füglich wiſſen, daß der Reichskanzler und der 
Reichstagspräſident nur in einer Art und Weiſe vorgegangen find, 
die von dem Vater der deutſchen Socialdemokratie, Ferdinand 
Laſſalle als die allein richtige anerkannt und vertheidigt worden 
iſt. Am 17. Mai 1863 hielt Laſſalle in Frankfurt a. M. jene 
Rede, die unter dem Namen „Arbeiterleſebuch“ noch jetzt unter 
den ſocialdemokratiſchen Broſchüren angeprieſen wird. In dieſer 
Rede verſuchte Laſſalle mit vieler Dialektik und Sophiſtik nachzu⸗ 
weiſen, daß der Nationalökonom Max Wirth, trotzdem er mit ihm 
in der Hauptſache übereinſtimmte, doch gegen ihn ankämpfe, und 
war weil er ſich dabei finanziell beſſer ſtehe. 
ch folgende Scene: 

Laſſalle: Sie ſehen, meine Herren ein Lohnarbeiter iſt für 
mich eimas ſehr Ehrenwerthes, aber ein Lohnſchreiber — — — 
das iſt eine ganz andere Sache! 

(Ordnungsruf. Großer Lärm. Ausſprechen laſſen. Schluß, 
Schluß. Nein, weiter reden.) 

Präſident: Ich muß den Redner entſchieden bitten, nicht 

Perſonen zu beleidigen. Diesmal hat er von einer Perſon ge⸗ 
ſprochen. 
Es iſt für mich eine ganz neue Erſcheinung und 
eigt, wohin wir gekommen find, die Scene, die ich jetzt erlebt 
abe. Meine Herren, ich werde mich in der Freimüthigkeit meines 
Urtheils nicht irre machen laſſen. (Anhaltendes Bravo.) Ueberdies 
bitte ich Sie, Eines zu bemerken. Ich habe hier kein Urtheil über 
eine Perſon abgegeben, ſondern nur eine allgemeine Sentenz ge⸗ 
ſagt. Ich habe nicht geſagt, Herr M. Wirth iſt ein Lohnſchreiber; 
kein Menſch kann das gehört haben. Ich berufe mich auf die 
Herren Stenographen. Ich habe nur geſagt, ein Lohnarbeiter iſt 
etwas ganz Ehrenwerthes und ein Lohnſchreiber iſt etwas ganz 
Anderes. Das iſt eine allgemeine Sentenz Der Präſident hat 
nicht das Recht, den Sinn meiner Worte zu cenſiren. (Bravo 
Schluß. Weiter ſprechen.) 

Präſident: Wiſſen Sie nicht, meine Herren, daß wir hier 
eine Verſammlung haben, auf die halb Deutſchland blickt? Laſſen 
Sie es nicht dahin kommen, daß die Bemerkung gemacht werden 
muß, die Verſammlung konnte nicht abgehalten werden, weil die 


Arbeiter nicht genug parlamentariſchen Tact beſaßen. — Ich habe 


air Laſſalle unterbrochen, weil er das Wort „Lohnſchreiber“ in 
erbindung mit Herrn M. Wirth gebracht hat. Kein Menſch 
wird daran zweifeln, obſchon vielleicht der Wortlaut nicht der war. 
Deshalb habe ich das Recht, den Herrn Redner aufmerkſam zu 
machen, künftig ähnliches zu unterlaſſen. 

Laſſalle: Ich muß dem Herrn Präſidenten wiederholt bes 
merken, daß ihm nur die Cenſur über die parlamentariſche Aus⸗ 
drucksweiſe, niemals aber über den Sinn der Rede zuſteht. Da⸗ 
rauf beruht eben die ganze Freiheit der Rede, daß man etwas 
andeutet, ohne es mit directen Worten zu ſagen, daß man jeden 
beliebigen Sinn mit parlamentariſch erlaubten Ausdrücken ſagt; 
darauf beruht die Freiheit der Rede wie die Gewandtheit des 
Redners. Wie wollen Sie ſonſt, wenn Sie über irgend etwas 
oder über irgend Jemand eine ſchlechte Meinung haben, wie wols 
len Sie dieſe mittheilen? (Großer Beifall.) 

So weit Laſſalle in Frankfurt a. Main. Lebte der Mann 
heute noch und wäre er Reichstagsabgeordneter, er würde gewiß 
nicht den Präſidenten zu einem Ordnungsruf aufgefordert haben, 
er würde vielmehr erklärt haben, daß demſelben niemals die Cen⸗ 
ſur über den Sinn der Rede zuſteht und daß Bismarck in ſeiner 
„Gewandtheit als Redner“ nur die erlaubte Freiheit in Anſpruch 
genommen hat, etwas anzudeuten, ohne es direct zu ſagen. 


Wie es heißt, beabfihtigt man an maßgebender Stelle das 
künftige Gehalt der erſtinſtanzlichen Richter (Lund und Amtes 


richter) in feinem Höchſtbetrage auf 6000 Ar feſtzuſetzen. Auch 


waltet die Anficht, daß die Gehälter der Oberlandesgerichtsräthe 
nicht um Vieles höher zu bemeſſen und der ihnen zu gewährende 
Mehrbetrag weniger als Gehalt, denn als „Rangzuiage“ aufzu- 
faſſen ſei. Man will durch die annäherungsweiſe Gleichſtellung 
der Gehälter das unruhige Streben der richterlichen Beamten nach 
beſſer dotirten Stellen, welches ſich unter den bisherigen Verhält- 
niſſen in ſehr erklärlicher, aber für die Juſtizverwaltung in ſehr 
unbequemer und nachthriliger Weile bemerkbar machte, verhindern. 
Ganz wird dasſelbe nie zu vermeiden ſein. Die Amtsrichter ſind 
in überwiegender Mehrzahl gezwungen, ihren Wohnfig in kleinen 
und kleinſten Städten zu nehmen, welche nichts bieten, was zum 
Schmucke des Lebens dient und in denen namentlich keinerlei Ge- 
legenheit vorhanden iſt, den Kindern eine angemeſſene Erziehung 
und Ausbildung zu geben. Auch die beabſichtigte Erhöhung der 
Gehälter wird zur Erhaltung der Kinder außer dem Hauſe nicht 
ausreichen, und ſchon aus dieſem Grunde wird die Seßhaftigkeit 
der Amtsrichter nicht größer werden, als unſerer jetzigen Gerichts⸗ 
commiſſarien. — Ueber die Abſtufung der Gehälter und über ih⸗ 
ren Mindeſtbetrag ſcheint man ſich noch nicht ſchlüſſig gemacht zu 
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Der Erbe von Syberg. 


Roman von Emil König. 
Fortſetzung.) 


Es war ein einfaches Zimmer, in welchem wir Fritz wieder 
finden, weit verſchieden von dem eleganten Zimmer, welches er im 
Grand Hotel in Berlin bewohnt hatte. Es fehlte ihm, dem Ver⸗ 
wundeten, zwar nicht an den nothwendigſten Bequemlichkeiten, 
damit war es aber auch abgethan. Langſam ſchritten die Stunden 
für den thatendurſtigen Mann dahin, der durch ſeine Verwundung, 
einen Schuß in den rechten Oberarm, gezwungen war, den Arm 
in der Binde zu tragen und dadurch ſelbſt am Correſpondiren 
verhindert wurde. Vieles, vieles war anders geworden, ſeit wir 
Fri in Münſter zum letzten Male geſehen haben. Mit dem 
Tage von Sedan hatte der Krieg erſt recht wieder begonnen; ein 
ernſter, ſtrapazenreicher Winter lag hinter ihm. Die Heilung ſei⸗ 
ner Wunde nahm übrigens einen günſtigen Verlauf; deßhalb be. 
ſchloß er, die völlige Geneſung in dem weſtphäliſchen Bade Deyn. 
hauſen abzuwarten, wo ſich ſein Freund, Auguſt von Krafft, der 
eine zweite Verwundung erhalten hatte, als Reconvalescent befand. 

Dort hoffte er auch, häufig einen Beſuch der Seinen zu 
erhalten. 2 

Alles war bereits reiſefertig und Fritz freute ſich auf die 
Abreiſe, um ſo mehr, als es ihm in dem alten Köln, der Stadt 
der Kirchen und Kapellen, auch nicht gefiel. 

Am Tage vor feinem Abgange nach Oeynhausen meldete er 
ſich pflichſtſchuldig auf der Parade auch bei dem neuen Gouver⸗ 
neur, Generalmajor von Krafft, ab und war nicht wenig erfreut 
über deſſen liebenswürdige Herablaſſung und der Theilnahme, mit 
welcher er ſich nach Frißens Verhältniſſen erkundigte. Er bedauerte 


1 * 


Darauf entwickelte 


werthen in Heft 8 der Monatsſchrift für deulſche Beamte enıhals 
tenen Auflage) der Vorſchlag gemacht worden, die Amtsrichter 
mit einem geringeren Gehalte beginnen zu laſſen, als die Landes 
richter. Man ging hierbei von der Vorausſetzung aus, daß der 
Richter ſeine Laufbahn als Amtsrichter zu beginnen habe, und 
daß er als jüngerer und der Regel nach unverheiratheter Mann 
ſich mit einem geringeren Gehalte begnügen könne, zumal hierdurch 
eine deſto reichlichere Dotirung der höheren Gehaltsſtufen ermög⸗ 
licht werde. Dieſe Vorausſetzung trifft nicht zu, weil man die 
Abſtufungen der Gehälter nicht von äußerlichen Umſtänden abhän⸗ 
gig machen darf. Nur das Amt als ſolches iſt maßgebend, und 
hier ſtehen die Amtsrichter den Landrichtern völlig gleich. Im 
Uebrigen iſt es auch geſetzlich unzuläſſig, die Gehälter der Amts⸗ 
richter und der Landrichter verſchieden zu beſtimmen, da §. 10 
des preußiſchen Ausführungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtsverfaſ— 
ſungsgeſetze ausdrücklich anordnet: „Die Gehälter der Landrichter 
und der Amtsrichter find nach gleichen Grundſätzen zu beweſſen.“ 


Nach einer uns aus Stettin bereits geſtern zugegangenen 
Nachricht hatte bei der vorgeſtern ftattgehabten Stichwahl Herr 
Schlutow 5915, Herr Kapp 4642 Stimmen. Der Wahlkampf 
hatte ſchließlich ſicher ohne Schuld der beiden Candidaten einen 
ſehr perfönlichen Charakter angenommen, der mit communalen 
Partheiungen in Stettin zuſammenhängt. Da politiſche Fragen 
bei dieſer Wahl ſehr in den Hintergrund traten — Herr Schlu— 
tow erklärte ſich wie Herr Kapp als der nationalliberalen Parthei 
angehörig — ſo mußte auch dieſer Umſtand dazu beitragen, den 
Wahlkampf nach der perſönlichen Seite zu treiben, in Herrn Kapp 
wurde eigentlich der Fremde, der Amerikaner bekämpft, während 
für Herrn Schlutow, Vorſteher der Stettiner Kaufmannſchaft, 
ſeine Eigenſchaft als Stettiner und als praktiſcher Kaufmann 
geltend gemacht wurde. Die zahlreichen Freunde des Hrn. Kapp 
innerhalb wie außerhalb des Parlaments werden es nur mit größ⸗ 
tem Bedauern ſehen können, daß ein als Menſch wie als Politi⸗ 
ker ſo ſympathiſcher Mann dem Reichstag diesmal fern bleibt. 


In Kempen⸗Geldern wird am 10. October eine Neuwahl 
zum Abgeordnetenhauſe ſtattfinden. Das Centrum hat dort die 
ſichere Majorität. 


Die „Nordd. Allg. Ztg.“ äußert ſich über die von Deutſch⸗ 
land ergriffene Initiative zu einem Collectivſchritt der Mächte 
bei der Pforte in Anſchluß an die griechiſche Note. Die Arube: 
rung trägt den offtziöſen Stempel, enthält im Uebrigen aber blos 
die Anſchauungen, welchen wir bereits wiederholt bei Beſprechung 
dieſer Angelegenheit Ausdruck gegeben haben. Es heißt da: 

„Um eigentlich deutſche Intereſſen handelte es ſich, wie ge⸗ 
ſagt, dabei nicht, und wenn die Anregung zunächſt Bedenken be⸗ 
gegnet iſt, ſo bleibt immer zu hoffen, daß diejenigen, die im Ori⸗ 
ent näher betheiligt ſind, den Ball aufnehmen und ſeiner Zeit ih⸗ 
rerſeits gemeinſame oder gleichzeitige Schritte beantragen werden. 
Für Deutſchland kann von einer weiteren Thätigkeit in dieſer Rich⸗ 
tung bei dieſer Sachlage nicht wohl die Rede ſein, da dasſelbe, 
wie geſagt, ein eigenes Ziel überhaupt nicht verfolgen, ſondern nur 
eine Anregung geben wollte, welche die anderen Mächte gerade in 
erſter Linie aus Berlin erwarten konnten. Die Vermuthungen, 
als ob Deutſchland ſeine Aktion über dieſe erſte Anregung hinaus 
fortſetzen wolle werden ſich wohl als irrthümlich erweiſen, um ſo 
mehr, als inzwiſchen die Pforte. . .. Unter dieſen Umſtänden 
wird alſo abzuwarten ſein, ob nicht demnächſt von anderer Seite 
die Sache wieder aufgenommen werden wird. Wir ſind überzeugt, 
daß Deuſchland, nachdem es ſeine eigene Pflicht aus der Erbſchaft 
des Vorſitzes im Congreß erfüllt hat, jeder ſolchen Anregung von 
anderer Seite bereitwillig und förderlich entgegenkommen wird.“ 

Bekanntlich wurde der Collectivpſchritt vereitelt durch die Wei⸗ 
gerung Englands, ſich ihm anzuſchließen. Dieſe Weigerung wurde 
in Europa und beſonders in Wien vielfach als eine Verletzung 
griechiſcher oder auch öͤſterreichiſcher Intereſſen empfunden. Dieſer 
Auffaſſung, ſo weit ſie Oeſterreich betrifft, tritt das Wiener 
„Fremdenbl.“ mit einigen Mittheilungen entgegen. Darnach hätte 
der Marquis of Salisbury die deutſche Anregung benutzt, „um 
noch einmal den Standpunkt der engliſchen Regierung zu der Oc⸗ 
cupation Bosniens und der Herzegowina klarzulegen. Der eng⸗ 
liſche Miniſter des Aeußern erklärt nämlich, daß wenn ſich das 
Londoner Cabinet aus den angeführten Gründen auch keinem ge⸗ 
gegen die Pforte gerichteten Colleetivſchritt zur ſchnelleren Ausfüh- 
rung des Berliner Vertrages anſchließen könne, es doch gerne be⸗ 
reit ſei, ſich an einer gemeinſamen, nach Conſtantinopel zu rich 
tenden Mahnung zu betheiligen, um die Pforte zu veranlaſſen, 
Oeſterreich⸗Ungarn die Durchführung des demſelben durch Artikel 
25 des Berliner Vertrages übertragenen Mandates nach Kräften 
zu erleichtern.“ 


Man erinnert ſich des kleinen Zollkriegs, der vor einiger Zeit 
lebhaft, daß Friß Köln verlaffe, ſonſt müſſe er ihn öfter beſuchen. 
Er freue ſich indeſſen, daß Fritz nach Oeynhauſen ginge, weil er 
dann wieder mit feinem einzigen Sohne zuſammen fein würde, 
und er dann gewiß Anknüpfungepunkte mit ihm behalten könne. 
Es mache ihm ihre beiderſeitige Freundſchaft um ſo mehr Ver⸗ 
gnügen, als auch Fritzens leider nur zu früh verſtorbener Vater 
und er, die beſten Freunde geweſen ſeien. Selbſt ſeine Mutter 
habe er ſehr gut gekannt und hoch geſchägt Ihrem Wunſche ge⸗ 
mäß habe er und der Wachtmeiſter Bisplinghof ihn aus der Taufe 
gehoben. Er freue ſich ungemein, daß aus feinem Pathen ein fo 
ſtattlicher Officier geworden ſei. Auch ſeinen früheren Wacht⸗ 
meiſter, den biederen Franz, konnte er nicht genug loben. Zuletzt 
ſprach er den Wunſch aus, den alten Haudegen noch einmal wie⸗ 
derzuſehen. 

Britz bereute faſt, Köln zu verlaffen, wo er einen fo liebens— 
würdigen hoͤchſten Vorgeſetzten und väterlichen Freund noch in der 
letzten Stunde gefunden hatte. ; 

In Oeynhauſen bezog er mit Auguft von Kraft, dem er die 
Grüße ſeines Vaters überbrachte, eine gemeinſchaftliche Wohnung. 
Das Verhältniß zwiſchen den beiden jungen Leuten geſtaltete ſich 
täglich vertrauter. a 
Fritz hatte ſich in ſeiner Wohnung kaum umgeſehen, als er 
ih auch ſchon nach der Poſtexpedition begab, um dort nach Poſt⸗ 
reſtantenbriefen zu fragen. 

Er hatte nicht vergeblich gehofft, ein Brief von Helene war 
eingetroffen. 

Die feinen Schriftzüge zitterten vor ſeinen Augen. Unger 
duldig eilte er auf die Promenade, um dort den Brief in aller 
Ruhe zu leſen. 

Ein Brief der Geliebten, — wer kennt ihn nicht, den 
beſeligenden Reiz, der uns aus den Schriftzügen ihrer Hand ent⸗ 
zegenſtrahltel Sie ſcheinen eine Offenbarung ihres innerſten Lebens 


zwiſchen Schwe den und Deutſchlaud, oder genauer Preußen, 
wegen Importirung der ſchwediſchen Streichhölzer entſtaud. Bisher 
waren ſeitens der preußiſchen Regierung die Streichholzſchachteln 
als Holzſchachteln betrachtet worden, neuerdings aber erklärten 
preußiſche Zollbeamte, daß in Folge des Ueberklebens mit Papier 
die Schachteln mit dem Papierzoll belegt werden müßten, und da 
dieſer Zoll nicht unbedeutend iſt, ſo war die Einfuhr ſchwediſcher 
Streichhölzer in Deutſchland durch dieſe Maßregel faſt zur Un⸗ 
möglichfeit geworden. Wie die „Tribüne“ vernimmt, wird dieſe 
Angelegenheit in allernächſter Zeit die erwünſchte Erledigung finden, 
da der Bundesrath entſchloſſen iſt, auf die alsbaldige Wiederauf⸗ 
hebung jener preußiſchen Zollmaßregeln hinzuwirken. Die Reichs⸗ 
verwaltung hat der ganzen Sache durchaus fern geſtanden. 


Den „Daily News? zufolge iſt die für Cabul beſtimmte bri⸗ 
tiſche Miſſion aufgelöst; der nach Cabul geſandte Emiſſar = 
Vicekönigs iſt zurückberufen. Die Garniſon von Quettah wird um 
3000 Mann verſtärkt. 4000 Mann Truppen, Eingeborne und 
Europäer, find am Eingange des Kurumthales zuſammengezogen. 
Ein Reſervecorps von 6000 Mann wird Anfangs November zum 
Succurs formirt. Ein Angriff auf Cabul iſt nicht beabſichtigt. 
Die militäriſche Demonſtration ſoll nur den Emir von ſeiner Hilfs⸗ 
loſigkeit überzeugen und ihm die Grenzſtämme durch freundliche 
Behandlung abwendig machen. 


Aus der Provinz. 


Graudenz, 25. September. Herr Baurath Rauter iſt mi 
dem rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der San decorirt a 
— Wie wir hören, wird das berühmte Florentiner Streichquartett 
im Oetober oder November d. J. hier ein Concert geben. 

„Schwetz, 24. September. Der geſtern hier abgehaltene 
Kreistag hat ſowohl den Antrag auf Gewährung einer Subven« 
tion von 1800 Az auf 3 Jahre zur Unterhaltung der Apotheke 
in Oſche wie auf Zahlung eines jährlichen Beitrages von 50 A. 
aus Kreismitteln an den Fiſcherei-Verein für Oſt⸗ und Weſipreu⸗ 
ßen angenommen. 

Mewe, den 25. September. Der Gutsbeſitzer Rundt-⸗Grün⸗ 
hof, ein friedliebender, allgemein geachteter Mann, kehrte in dieſen 
Tagen von einem Beſuche gegen 11 Uhr Nachts zurück und ver⸗ 
nahm in ſeinem Garten Geräuſch; vorſichtig ſchlich er in den Gare 
ten, um etwaige Obſtdiebe zu erwiſchen. Er enkdeckte auch drei 
Kerle in einem Gebüſch, trat auf dieſelben zu und fragte ſie, was 
fie hier jo ſpät zu ſchaffen hätten. Statt ſich zu entfernen, oder 
Herrn R. Rede zu ſtehen, fielen die 3 Kerle über den Wehrloſen 
ber und brachten ihm mehrere Meſſerſtiche in Kopf und Geſicht 
ab Die erbärmlichen Schufte find ermittelt und verhaftet 
worden. b 
Krone, a. B., 24. September. Geſtern Abend wurden von 
dem Oberförſter Kleinhaus in den königlich Stronnauer Forſt 3 
wilde Gänſe mit einem Schuß erlegt. 

Cbelmee, 25. September. Seit Ausbruch der Rinderpeſt 
in Polen find hierorts zwei Gensdarmen ſtationirt, welche in vers 
gangener Nacht an der Grenze einen Ackerwirth aus biefiger Ge⸗ 
gend ertappten, der eine Kuh herüber ſchmuggelte, um ſie am beu⸗ 
tigen Jahrmarkt in Strelno zu verkaufen. Der Führer der Kuh 
wurde verhaftet und mit dem corpus delicti an das Commiſſariat 
nach Kruſchwitz abgeliefert 
Danzig, 25. September. Die geſtern im Sitzungsſaale der 
bie igen kgl. Regierung abgehaltene Prüfung von Aſpiranten für 
den einjährigen freiwilligen Militärdienſt haben von 11 Exami⸗ 
nanden nur 4 beſtanden. 

Tearienburg, 25. September. In der Ordenskirche der al« 
ten ehrwürdigen Marienburg find in dieſen Tagen bei den gegen« 
wärtigen Reſtaurationsarbeiten muſtervolle, aus ſehr alter Zeit 
ſtammende, zum Theil noch wohlerhaltene Wandmalereien aufge⸗ 
funden worden. Augenblicklich find die Gemälde von einem auf 
dem Gebiete der mittelalterlichen Wandmalerei rühm⸗ 
lichſt bekannten Künſtler, der zu dieſem Zwecke von Köln nach 
Marienburg berufen wurde, in Augenſchein genommen und dieſer 
Künſtler iſt erbötig, die Gemälde wieder herzuſtellen. Es find ber 
reits Skizzen und Entwürfe ang fertigt und dem Gultusminifter 
zugeſandt und fo iſt denn auch höheren Orts die Wiederherſtel⸗ 
lung der Kirche in ihrer urſprünglichen Geſtalt in's Auge gefaßt. 
Einſtweilen wollen wir alſo hoffen, das dieſer ſchöne Plan zur 
2 op 3 möge — wir wenigſten dieſen Theil des 

errlichen Hofſchloſſes in neuem Glanze feine? vergan 2 

N ſehen möchten. 5 e 

bing, 25. September. In nächſter Zeit ſteht unſe 

kunſtliebenden Publikum ein großer Aer Gauß ie 
Am 3. October wird der von Herrn Kantor Odenwald geleitete 
Kirchenchor das Oratorium „Belſazar“ von Händel aufführen. 
Für die ſchwierigen Soloparthieen find von auswärts ausgezeich⸗ 
nete Kräfte gewonnen, auch für ausreichendes Orcheſter ift Sorge 
getragen; 25 Streichinſtrumente werden mitwirken. Das Concert, 
r K 
zu fein. Der Klang der Stimme, der füße, er verhallt, d a 
ſchriebene Wort aber redet fort und fort! 2 en 

Noch ehe er ein einſames Plätzchen erreichte, mußte er wie» 
der die zierliche Aufſchrift leſen und das Siegel mit dem Gymnich' 
ſchen — 55 N 

ndli atte er eine lauſchige, von Spaziergängern wen 
berührte Bank erreicht. Dort ſetzte er ſich a ns die 60 
heimniße des Herzens der Geliebten zu entfalten. 

1 glühten, im n ſeines Glückes hätte 
er m iller rufen mögen: eid umſchlungen, Mi 
dieſen Kuß der ganzen Welt 1 ; . 

Er ſchnitt vorſichtig das Couvert an der Seite auf, damit 
das Siegel mit dem Wappen ſeiner Braut nicht verletzt werde u. 
las, — aber er kam nicht von der Stelle, ſeine Augen blieben auf 
der ſonderbaren Anrede haften. Sie lautet: „Mein Herr!“ 

Mit Blitzesſchnelle hatten dieſe beiden Worte den eben noch 
ſo unausſprechlich Glücklichen umgewandelt. 

Endlich las er weiter; dann hielt er inne und zerfnitterte 
den mit ſolcher Sehnſucht erwarteten Brief. In einem Aufſchrei 
heftigen Zornes machte ſich ſeine gepreßte Seele Luft. Bleich und 
gebrochen ſaß, er da, ein Bild furchtdarſter Enttäuſchung, ohne 
Seufzer, ohne Klage, faſt, als ſei ſchon Alles vorüber. Er blieb 
eine Stunde, dann noch eine; er rührte ſich nicht von der Stelle, 
er ſah es nicht, wenn Spaziergänger an ihm vorüberſchritten, — 
fen 1 Schlag a. 85 1 babe ſo unerwartet getrof⸗ 
en, ſo daß es wie ein drückender auf ihm lag, der ihm 
und — Ge ET 3 ee, 

um Glück führte ein Zufall feinen Freund, Auguſt vo 
Krafft, vorüber. Dieſer trat hinzu, als er das verftörte Pause 
ren und das jo veränderte Ausſeben ſeines Kameraden bemerkte u. 
legte ſanſt ſeine Hand auf deſſen Schulter. 

Brig ſchaute, wie aus einem langen, ſchweren Traum erwa⸗ 


beſſen Koſten ſich auf etwa 2000 . belaufen follen, wird in 
der Turnhalle, dem größten Locale Elbing's, stattfinden. Am 5. 
detober fol die Aufführung in Danzig wiederholt werden. — 
eſtern Mittag ertrank im Elbingfluß ein Arbeiter, der von einem 
Oderkahn berabgefallen war. Erſt nach zweiſtündigem Suchen 
burde die Leiche gefunden. Unbegreiflich iſt es, daß die Rettung 
des Ertrinkenden nicht gelang, obgleich viele Leute in der Nähe 
baren und ſofort zu Hülfe eilten. 
Königsberg, 25. September. Die Actien⸗Bierbrauerei 
Wickbold wird, wie die Direction öffentlich bekannt giebt, trotz des 
feen Brandſchadens alle ihr zugehenden Aufträge prompt aus 
uhren. 

Czarnikau, 25. Sept. Am Sonntag hat hier unter dem 
Vorſiße des Hrn. Dr. S. Szoldrzynski⸗Lubaez die erſte vom pol» 
niſchen Volksbildungsverein veranſtaltete Volksverſammlung ſtatt⸗ 
gefunden. Der ziemlich große Saal des Hrn. Szukalski war zu 
lein, um die aus verſchiedenen Gegenden des Kreiſes bis aus ei ⸗ 
zer Entfernung von 3 Meilen berbeigeeilten Theilnehmer zu faſ⸗ 
n. Es mögen gegen 600 Perſonen im Saale geweſen ſein und 
ebenſoviele draußen geſtanden baben. Eine große Anzahl ging 
nach Haufe, weil es unmöglich war, irgend einen Platz zu gewin⸗ 
gen, von dem au: l noch die Verhandlungen gehort werden konnten 
u der Verſammlung war Hr. Danielewski aus Thorn, Redacteur 
der „Gazeta Torunska“ und des „Przyjaciel“ berbeigekommen. Er 
ob in ſeiner Rede die Verdienſte des polniſchen Volksbildungs⸗ 
dereins hervor, welcher ſich bemübt, gegenüber der wie Unkraut 
wuchernden deutſchen Kultur Bildung zu verbreiten, deren Grund⸗ 
lage die katholiſche Religion und polniſche Nationalität ſei. Seit⸗ 
dem es nicht mehr geſtattet iſt, ſich der polniſchen Sprache vor 
Gerichts⸗ und Adminiſtratiwbehörden zu bedienen, ſei es die Pflicht, 
ie polniſche Sprache im Hauſe zu pflegen und nur in ihr Gebete 
zu verrichten und fromme Lieder zu fingen. Die Rede des Herrn 

anielewski wurde von den Anweſenden mit vielem Beifall aufge- 
ſommen und es wurde beſchloſſen, ein Comité zu wäblen, welches 
ſich bemühen ſoll, für die Pflege der polniſchen Sprache im Sinne 
der Danielewski'ſchen Rede zu wirken, Volksbibliotheken zu grün. 
den und den Kreis in 5 Diſtrikte zu theilen, in deren jedem eins 
der Comitémitglieder wirken fol. Das Comité bilden die Herren 
. Wawrowski, v. Jaratowski, die Bauern Piniek und Kavior und 
dr. Wieniedi aus Czarnikau. Dem Vereine traten ſofort 170 
erſonen bei. 

Ir Weißenhöhe, 25. September. Während der Sperrung der 
Netzebrücke zwiſchen Weißenhoͤhe und Samotſchin wird für die 
1 dolge zur Benutzung für das Publikum die Prahmfahrt auch bei 
Nachtzeit unterhalten werden. a 
Aus dem Kreiſe Inowraclaw, 25. September. Nach 
Verfügung der königlichen Regierung ſoll die katholiſche Gemeinde 
u Polniſch⸗Su batowke einen eigenen Kirchhof anlegen (die 
Leichen wurden bis jetzt nach dem Kirchhof zu Gniewkowo, faſt . 
eilen, gebracht) und trotzdem bereits 3 Termine in dieſer Ange⸗ 
legenheit abgehalten find, jo iſt eine Einigung noch nicht erzielt 
borden, da die betreffende Gemeinde die Aufbringung der Geld⸗ 
mittel reſp. den Ankauf des benöthigten Fire erg 25 
dem Erſuchen, ihr zu erlauben, ihre Leichen nach wie vor in 
* Öniemfane * zu dürfen. — Nächſtes Frühjahr follte die 
"ER latholiſche Schule zu Wygda zweiklaſſig neu gebaut werden, und 
venn auch die Regierung 9000 Mark bewilligt, die Gemeinde aber 
dur 1500 Mark aufzubringen hat, fo iſt es in dem vor wenigen 
agen abgehaltenen Termine doch nicht = Einigung gekommen 
und wird wohl der Anfang des Baues ſich bis in den Sommer 
79 verzieben. — In dem Garten des Schreibers dieſer Zeilen 
Ntünen die Stachel beerſträucher von neuem und haben ſchon bübfche 
eiſerchen getrieben. 


Joc ales. 


Thorn, den 26. September. 
Dem Krelsſchulinſpector Schröter iſt nun auch die Localaufſicht über 
die Schulen zu Plywaczewo, Rynsk und Wielkalonka übertragen worden. 
„ Beriptigung. Zulunſerer geſtrigen Notiz über das Repertoir der 
. Abano Fritſche baben wir zu berichtigen, daß am zweiten Tage nicht 
| ird e ſondern ein Preisſchauſpiel von May: „Amneſtie“ gegeben 
N x . 
— Die Königl. Regierung zu Ka rienwerder hat auf Anregung des Kgl 
Commandos der I Gensdarmerie-Brigade die Landräthe ihres Bezirks 
engewieſen, die Amtsvorſteber darauf aufmerkſam zu machen, daß fie 
Ae Gensdarme im dienſtlichen Verkehre nicht als ihre untergeordneten 
rgane anſehen und daher auch nicht als ſolche behandeln dürfen. 

— vom 1. October 1878 ab wird im telegraphiſchen Verkehr mit Ruß⸗ 
land der Worttarif eingeführt werden. Bei den deutſchen Telegraphen⸗ 
anſtalten wird im Verkehr mit dem europäiſchen Rußland für das ge⸗ 
wöhnliche Telegramm auf alle Entfernungen eine Grundtaxe von 40 4, 
eine Worttaxe von 30 §. erhoben werden. Im Verkehr mit den außer⸗ 
europäiſchen ruſſiſchen Ländern kommt die Grundtaxe nicht zur Erhebung. 
r —: ˙ XA—Ä—Ä—Ä—. nn 


Fend, auf, es war ein gar ſeltſamer Blick. Dann ſagte er dumpf: 

„Alles, Alles dahin!“ 

Auguſt von — begriff ſchnell, was dem Freunde begegnet 
war, noch ehe ihn derſelbe mit dem Inhalte des Briefes bekannt 
gemacht hatte, und theilnehmend tröftete er ihn in ſeiner Weiſe. 

Endlich fuhr Fritz auf. 

lier lie, . und reichte dem Freunde den zerknitter⸗ 
len verhängnißvollen Brief. 

Auguſt von Krafft las mit klarer Stimme: 

„Mein Herr! € 

Wennn ich in unſerer Abſchiedsſtunde unter dem Einfluße 

widerſtreitender Gefühle meinem Herzen noch einmal den Bor 
rang über meine Vernunft einräumte, jo werden Sie das ger 
wiß verzeihen. Ich war noch fo verwirrt und befangen, mein 
Blick noch ſo ſehr getrübt durch die ſchnell wechſlenden Empfin · 
dungen der letzten Tage, und Sie waren ſo beſtrebt, den pein« 
lichen Eindruck zu mildern, den die Enthüllungen des Barons 
Egon von Ramberg über Ihre Abkunft auf mich gemacht, das 
ich gewiß entſchuldigt bin, wenn ich Ihnen nicht ſofort ſagte, 
daß mein Vater nie in eine Verbindung mit einem Manne 
von ſo zweifelhafter Herkunft willigen würde, die, wenn auch 
meine Anſprüche, doch niemals die ſeinigen befriedigt haben würde. 
Ich habe, da ich mich bei ihm aufhalte, den Muth nicht 
uden können, ihm ein Geſtändniß unſerer gegenſeitigen 
Neigung zu machen; da ich weiß, daß meinem Vater 
nicht allein der Name ſeines zukünftigen Schwiegerſohnes ge⸗ 
nügt, ſondern er auch — und mit Recht — beanſprucht, 
daß derſelbe Geltung und Anerkennung in der Geſellſchaft habe. 
Sodann hegt mein Vater eine ſolche Mißachtung oder beſſer 
Geringſchäzung gegen den Bauernſtand, welche ſelbſt die mit 
emſelben etwa verbundenen Reichthümer nicht auszugleichen 


Schönhauſen) in der Reichskanzlei beſchäftigt. 
Aſſeſſoren finden gegenwärtig Verwendung bei der Staatsanwaltſchaft. 


demſelben erſichtliche Recapitulation wichtiger Ereigniſſe des verfloffenen 
Jahres lönnen wir Raumes wegen erſt morgen geben und bemerken 
beute nur, daß die öffentliche Prüfung u. die Entlaſſung der Abiturienten 
am 3. October d. J. ſtattfindet. 


Vier vermummte Perſonen mit geſchwärzten Geſichtern drangen in das 
Haus eines Eigenthümer, nachdem ſie mehrere Schüſſe durch das Fenſter 
abgefeuert und das Fenſterkreuz eingeſchlagen batten. Sie erbrachen 


vermag; auch die Stellung eines Reſerve⸗ oder Landwehroffiziers 


— nach dem forben ausgegebenen Decker ſchen Terminkalender ſür das 
Jahr 1878 find gegenwärtig 316 Gerichtsaſſeſſoren vorhanden, während 
der vorjährige Kalender deren nur 265 aufwies. Da ferner nach Aus⸗ 
weis des Juſtizminiſterialblattes im laufenden Jahre 214 durch Anſtel⸗ 
lung oder ſonſt aus der Reihe der Aſſeſſoren ausgeſchieden ſind, hat 
eine ſehr bedeutende Zunabme derſelben ſtattgefunden. Eine noch bedeu⸗ 
tendere Zunabme aber ſteht in naher Ausſicht, da die Zahl der Refe⸗ 
rendare auf 3004 gegen das Vorjahr mit 2733 geſtiegen iſt. Auf die 
einzelnen Appellationsgerichtsbezirke vertheilen ſich die jetzt vorhandenen 
Aſſeſſoren, wie folgt: Berlin (Bezirk des Kammergerichts) zäblt 53, 
Köln 42, Celle 22, Ratibor 21, Hamm 20, Breslau 19, Frankfurt a. d. 
O. 17, Poſen 12, Naumburg und Kaſſel je 11, Paderborn 10, Marien⸗ 
werder 8, Bromberg, Frankfurt a. M. und Wiesbaden je 6, Arnsberg 
und Königsberg je 5, Kiel, Köslin, Inſterburg und Ehrenbreitſtein je 4, 
Stettin, Magdeburg und Münſter je 3, Glogau 2, Halberſtadt und 
Greifswald je 1. Außerdem werden 5 Aſſeſſoren im auswärtigen Amte, 
5 im Juſtizminiſterium, 2 im Reichsjuſtizamt und 1 (Graf v. Bismarck⸗ 
49 der vorhandenen 


— Das Programm des Gymnaſiums iſt heute erſchienen. Die aus 


— Gefohlen wurde einem Zimmergeſellen in Mocker ein Hut, nelcher 
einem in Mocker wohnhaften Arbeiter abgenommen wurde. 
— Ein frecher Einbruch wurde in vorletzter Nacht in Mocker verübt. 


ſämmtliche Schränke, durchſuchten, während ſich die Familie flüchtete, 
alle Winkel nach Geld und nahmen ſchließlich einen Kaſten mit Wäſche 
und etwa 8 Thlr. baar Geld mit ſich. Den Wäſchekaſten fand man am 
anderen Tage an der Grenze von Catharinenflur. Offenbar war es den 
Dieben nur um baar Geld zu thun geweſen. 

— Auf dem heutigen viehmarkt waren nur fünf Stück Rindvieh auf⸗ 
getrieben, welche wegen zu hoher Preisforderungen keinen Abſatz fanden. 
Dagegen waren ſehr viele Schweine aufgetrieben, welche trotz hober 
Preiſe willige Abnehmer fanden. Es wurde bezahlt für gute Waare 
28—38 Thaler per Stück. 

— Einen Fenerſchein gewahrte man letzte Nacht in der Richtung von 
Rudak oder Stevken. Wir konnten bis Schluß der Redaction nicht er⸗ 
mitteln, wo das Feuer ſtattfand. 

— Ein Flößer ertrank geſtern, als er mit einem Seelenverkäufer nach 
feinem Floß überfegen wollte. Es ift bisher nicht gelungen, die Leiche 
zu finden. 

* Ein Hausknecht, welcher geſtern in einem hieſigen Delicateſſenge⸗ 
ſchäft eine Büchſe Sardinen ſtahl, wobei er ertappt wurde, warf mit einem 
5 Kilogrammſtück die Thür zum Laden des betr. Kaufmanns und darauf 
auch die Scheiben des Schaufenſters ein. Alsdann ergriff er die Flucht, 
wurde aber verhaftet und ſeine Beſtrafung veranlaßt. 

— Ein anderer Hauskuecht ſtahl feinem Herrn mehrere Pfund Schmalz, 
welches er einem guten Freunde ſchenkte. Dieb und Hehler ſehen ihrer 
Beſtrafung entgegen. 

— Verhajtet; geſtern 3 Perſonen wegen Umhertreibens. 


Fonds- und Produkten Vörſe. 


Thorn, den 26. September. — Liſſack und Wolff. — 
Wetter: heiter. Bei kleiner Zufuhr flaue Tendenz. 
Weizen hochbunt neu 170-175 A 

do. bunt do. 155 —165 Ak 

do. alt bunt 147 Ag 

Roggen feiner mehr beachtet 110-113 Ag 
geringer und alter 103—107 Ag 

Hafer alt ruſſiſcher hell 100-105 Ag 

Gerſte fein inländ. 125—135 Ar 
do. mittel do. 115 — 120 A 

Erbſen je nach Qualität 115 —127 A 
Victoria⸗Erbſen 150 A bez. 

Rübſen geſchäftslos 225 230 Ar nom. nom. 

Rübkuchen ohne Angebot. 


Breslau, den 25. September — S. Mugdan. — 

Wetter: ſchön. 

Weizen weißer 13,80, —16,60 - 17,90 KA, gelber 13—40 - 16,17 — 
—20 Arx feinſter über Notiz. Roggen ſchleſiſcher 11,—60—12—12 
60 13,20 A galiz. 10,40 —11—11—50,11—80 A Gerſte 10-20, — 
11,60 12,60 13,20 13 80,14,50 A per 100 Kilogramm netto Hafer 
10,—10,20—12, Ar Er bſen Kocherbſen 14,15—16 An, Futter- 11 
12,13 A Wicken 9,5010 40 11,0 A Bohnen ſchleſi. 17--18 
—19 Ar galiz. 15—16—17 A,, Lupinen gelb 8,8, 50 - 9,50, Ar 
Mais (Kukuruz) 11,70 1313,50 A Oelſa aten. Winterraps 19,50 
22,50 Ag Winterübfen 19 -50—21,50—24 Ar Hanfſamen 
20—20,5021— A Kleeſaat pro 1000 Kilo. Preiſe nominell. 


convenirt ihm, weil eine nur tempotäre, nicht. Mein Vater iſt 
alt; ich bin ſeine einzige Tochter, ſeine einzige Hoffnung; ich 
kann und darf ſeine Erwartungen nicht täuſchen. 

Ich habe deßhalb eingeſehen, daß es für uns drei Betheilig⸗ 
ten beſſer ſei, wenn ich muthig mit eigener Hand den kurzen 
ſüßen Traum zerſtöre, der mich berauſchte. Seit drei Tagen 
bin ich die Braut eines Mannes, mit dem mich der Segen mei⸗ 
nes Vaters verbindet. 

Ich hielt es für meine Pflicht, Ihnen dieſe Mittheilung zu 
machen. Ich werde mich bemühen, Sie zu vergeſſen, — thun 
Sie dasſelbe. 


Helene.“ 

Auguſt von Kraft ließ das Blatt zur Erde fallen und blickte 
den Freund theilnehmend an. 

„Das iſt allerdings ein harter Schlag, lieber Fritz“, ſagte er 
nach einer langen Pauſe. 

„Eines Anderen Braut!“ ſagte Fritz tonlos, „fo viel Liebe, 
Muth und redlichen Willen hingeworfen wie ein Spielzeug, einiger 
Vorurtheile halber.“ 

Es lag etwas in dem verzweifelnden Blick und Ton, was 
des Freundes Herz zuſammenſchnürte, er mußte fich abwenden von 
dem verftörten Geſichte. Dann ſchob er feinen Arm in den des 
Freundes und zog ihn mit ſich fort. 

„Sieh', Ramberg“, ſagte er, „weil fie Dich aufgab, wie ein 
ungezogenes Kind das Spielzeug wegwirft, deßhalb iſt ſie Deiner 
einfach unwerth. Ich ſagte Dir gleich, das ift der härteſte Schlag, 
der ein ehrliches Herz, wie es das Deine iſt, treffen kann, weil 
eine ſolche bittere Erfahrung leicht den Glauben an die Menſchen 
zerftört oder doch mindeſtens ſehr erſchüttert. Und doch wünſche 
ich Dir von Herzen Glück zu dem Verluſte; denn ein Weib würde 
Dich niemals glücklich gemacht haben, das ſo ſchnell und leicht 
ſolche zarte Bande und — nimm es mir nicht übel — in ſolcher 


W. Pofen, den 25. Spbr. — Original⸗Wollbricht. — 

Wir haben während der letzten 14 Tage einen erheblichen Fremden⸗ 
verkehr an unſerem Platze gehabt, welcher meiſt aus größeren Fabrikan⸗ 
ten und Großhändlern beſtand und welcher dem Markte eine ganz be⸗ 
ſondere Lebhaftigkeit verliehen hatte. Unſere reichhaltig aſſortirten La⸗ 
ger einerſeits, wie die Verkaufsluſt der Lagerinhaber ließen Geſchäfts⸗ 
ſchlüſſe leicht und ſchnell zu Stande kommen und haben die Umſätze die 
nicht unbedeutende Höhe von über 200 Ctr. erreicht. Ein Großenheiner 
Fabrikant acquirirte allein 800 Eentner gute poſenſche Stoff- und Tuch⸗ 
wolle à 57 Thlr Sommerfelder und Spremberger Fabrikanten kauften 
mehrere hundert Centner derſelben Gattung à 57—58 Thlr. Berliner 
Großhändler entnahmen gegen 450 Centner mittlere Herzogthümer 
Wolle zu Mitte der fünfziger Thaler. Für Ruſticalwolle war die Kauf⸗ 
luſt ebenfalls rege und waren es meiſt inländiſche Fabrikanten, die da⸗ 
für als Käufer auftraten. Gehandelt wurde Ruſtical (eingeſchorene) 


à 50—51 Thlr., gewöhnliche 46—48 Thlr. In Lammwolle wurde Eini⸗ 
ges à 56 —60 Thaler an Breslauer Händler verkauft. Wir hatten in 
letzter Zeit wieder reichliche Zufuhren aus unſerer Provinz, ſowie auch 
aus Polen, Oſt⸗ und Weſtpreußen, welche das verkaufte Quantum wie⸗ 


der complettirten. 
Telegraphi sche Schlussoourse. 


Berlin den 26 September. 1878 25./9.78 
FOR er, 8 fest. 
Russ. Banknoten A 206 — 20207 25 
Warschau 8 Tage 206 207—15 
Poln. Pfandbr. 5% . 63—30] 63—40 


poln. Liquidationsbriefe . . . . 


Westpreuss. Pfandbriefe. 95 95 
Wespreu. do. 4½% ũůG P I00 900100 90 
Posener do. neue 4% . 94—70| 94—75 
Ossir. Banknoten - 173 —651173—25 
Disconto Command. Anth. 131—75|133 


'Weizeu, g:lber: . 
September-October FCC 175 
April- Mai F 181—50182—50 


Boggen. 
PCC ee 121 
September-Oktober , . . . . q . 17-50|119 
October- November. 117 —50[119 
BOT on LA HERDN- re 121--50]122—50 
Rüböl. 
September-October . » . . . 58-80] 58 —80 


i dd 


Spiritus: 
6— DIRT ... 555.800 55—80 
September n 1 57—20 
September-October . » . 2 2 352—90 53 
Wechseldiskono . .. : . 2... 5% 
Lombardzinsfuss . . x 6% 


Thorn, den 26. September. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach⸗ 
tungszeit. 


Bewöl⸗ 
kung. 


Barom. Therm. 
Par. Lin. 


Wind⸗ 


R. S. 
12.3 O 


25. 10 II. Ab. 1 bt. 
26. 6 U. M.| 332.58 Da ı| bo. Nebel. 

2 U. Nm.] 332.80 19.3 WNWꝭẽ 11 zht. 
Waſſerſtand der Weichſel am 26. — Fuß 3 Zoll. 


PR nt a der Weichſel. 

inpaſſirt am 25. September: Führer Jeſzieny Burſtin für A. 
Roſenbladt von Dorohutſcha nach Danzig an Rerber mit 3 Traften 
mit 500 eichen. 900 fief. Placons und 1300 Schock eichen. Blamiſern. 
Führer Mich. Silberreich für A. Herzmann von Leinzuchow nach Danzig 
an Kerber mit 2 Traften 300 eichn. 150 tief Kantbalken 300 
tief. Mauerlatten 1700 eichn. Eiſenbahnſchwellen 100 Schock eichen. 
Blamieſer.. Führer Weichſelbaum für Ldler von Sarnabrzik nach 
Order an Order mit 3 Traften mit 800 tan. 2000 kief. Mauerlatten. 
Führer Seelig Trotinon für Laufer von Sziniawa nach Schulitz an 
1 1 Craft mit 200 kief. Balken, 3000 kief. Mauerlatten, 3000 
tief. Eiſenbabnſchwellen. Einpaſſirt am 26.: Führer D. Birnzweig für 
M. Münzberg von Sandomierzs nach Danzig an Goldſchmidt's Söhne 
ai iu für R i rR Er el Mn 300 1 0 Weizen. Führer 

avitt für Rasmirzo Weinberg von Polaczin nach Danzig an 
6 Galler mir 700 Etr. Weizen, 1800 Ctr. Rübſen. W 


— — 


Celegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung 26. 9. 78. 4 Nm. 

Wien, 26. September. Officiell. Laut einer Meldung aus Follni 
Tuzla vom 25. 9. empfing Diviſionscommandeur Szapari am 25. 9. eine 
Deputation aus Zwornik, welche ihre Ergebenheit und Unterwerfung mit 
den Bitte ausdrückte, die Truppen möchten Zwornik beſetzen. Die Truppen 
find in Folge deſſen heute nach Zwornik abmarſchirt. Generalmajor Rein 
laender meldet unter dem 25. 9., daß in Vihacs eine Deputation aus Pe 
trovaks erſchien, welche ihre unbedingte Unterwerfung und ihre Bereitwil- 
ligkeit zur Waffenſtreckung erklärte. Gleiches erfolgte in Kurenvakuf und 
Bielaie. i 


332.81 


—ſ Z.!. — — ——— ͤ en 


unzarten Weiſe löſt. Als Unpartheiiſcher muß ich Dir offen ge» 
ſtehen, die Zuneigung dieſer Herzloſen galt mehr Deiner äußeren 
Stellung, Deinem Namen und Deines Großvaters Beſitz, als 
Deiner Perſon.“ 

Friß ſchüttelte betrübt den Kopf. . 

„Du weißt nicht, was Liebe iſt, Auguſt“, ſagte er bitter, 
„wie kannſt Du die Höhe ihrer Wonne und die Tiefe ihres Jam⸗ 
mers beurtheilen?“ 

„Gott ſei Dank dafür“, entgegnete der Freund, „ich vermag 
es immerhin nicht, mich für die Dame zu begeiſtern, die Dich jo 
ganz ohne Kampf dem Vorurtheile geopfert hat. 

„Du weißt es ja nicht, wie ſie gelitten und gekämpft baben 
mag, das arme, abhängige Mädchen, ehe ſie dem Zwange des Va⸗ 
ters nachgab und endlich unterlag“, verſetzte er heftig. 

Auguſt von Krafft zögerte mit der Antwort, er wollte dem 
Freunde nicht wehe thun. Endlich ſagte er, ihm den Brief hin⸗ 


itigen Neigung in Kenntniß zu ſetzen.“ i 
55 Verſuch hat ſie gewagt für Euer beiderſeitiges Glück, und 


Täuſchung.“ 

Zeig ließ wie gebrochen das Haupt auf die Bruſt finken. 
Von Krafft aber fuhr fort: 

„Es iſt beſſer, Du haſt die Entdeckung vor, als nach der 
Hochzeit gemacht; ſpäter wärſt Du unrettbar verloren geweſen. 
Jetzt iſt doch wenigſtens Hoffnung vorhanden, daß Du Dich er⸗ 


mannen wirſt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


3 * * 


Zu ſer ate 


Nachſtehende 
Bekanntmachung. 
Die diesjährigen Herbitcontroll-Ber- 
fammlungen für Thorn finden ſlatt: 
1) Thorn (Land) den 31. Oktober e. 
Morgens 9 Uhr 
2) Thorn (Stadt) den 1. November 
Morgens 9 Uhr. (Reſerviſten, 
die zur Dispoſition der Truppen 
und der Erſatz⸗Behörden entlaſſe⸗ 
nen Leute) 
3) Thorn (Stadt) den 2. November 
c. Morgens 9 Uhr (Wehrleute.) 
Wer ohne genügende Entſchuldigung 
ausbleibt. wird mit Arreſt reſp. Nach⸗ 
dienen beſtraft. 5 
Mannſchaften, deren Gewerbe längeres 
Reiſen mit ſich bringt, insbeſondere 
Schiffer, Floͤßer ꝛc. ſind verpflichtet, 
wenn ſie den Controlverſammlungen 
nicht beiwohnen können, bis zum 15. 
November d. J. dem betreffenden Be⸗ 
zirksfeldwebel ihren zeitigen Aufenthalts. 
ort anzuzeigen, damit das Bataillon auf 
dieſe Weiſe von ihrer Exiſtenz Kenntniß 


erhält. 

amtliche Mannſchaften haben zu 
den Controlverſammlungen ihre Mili⸗ 
tätpapiere mitzubringen. In Krankheits- 
oder ſonſtigen dringenden Fällen, welche 
durch die Ortspolizei⸗Behörden (bei 
Beamten durch ihre vorgeſetzte Civilbe⸗ 
hörde) glaubhaft beſcheinigt werden 
müſſen, iſt die Entbindung von der 
Beiwohnung der Controlverſammlung 
rechtzeitig zu beantragen. 

Dergleichen Entſchuldigungs⸗Atteſte 
müſſen ſpäteſtens auf dem Controlplatze 
eingereicht werden und genau den 
Behinderungsgrund enthalten. 

Später eingereichte Atteſte können in 
der Regel als genügende Entſchuldizung 
nicht angeſehen werden. f 

Atteſte, welche die Ortsvorſtände, Por 
lizeiverwalter te. über ihre Perſon aus⸗ 
ſtellen, werden nicht acceptirt. 

Thorn, den 23 September 1878. 
Königl. Bezirks⸗Commando 
des. 2. Bataillons (Thorn) 4. Oſtpreu⸗ 

ßiſchen Landwehr ⸗Regiments Nro 5. 
wird hierdurch publizirt. 

Thorn, den 24. September 1878. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 
Ein Balken iſt angefiſcht hinter der 
iegelei. Zeichen J. M. Nio. 766. 
7 Fuß lang % breit. Gegen In⸗ 


ſertionskoſten und Auffiſcherlohn abzu⸗⸗ 
| 1,60 25 1 


zuholen beim Aufſeher 
Pinski, Pobgör. 


Grossherzogl. Sächs. landwirthschaftli- 
che Lehranstalt der Universität Jena. 


Die Vorleſungen für das Winterſemeſter 1878/79 beginnen: 


Montag den 28. Oclober 1878. 


Nähere Nachricht eriheilt 


Proſeſſor Dr. ©. Oehmichen 


— 1 — 


von einer 
Leiſtungsfähigkeit bis zu 2000 Pfund pro Stunde. 


Vatent-Mineralwaſſer-Apparate 
empfiehlt die Maſchinenfabrik von 


Oskar Kropf ‚u Nordhausen a. Harz. 
eb ö 
* Grelsliſten gratis. e — 


Die Lieferung von eireg 


3500 Schfl. Kartoffeln 
für die Menage⸗Küche des unterzeich⸗ 
neten Bataillons und zwar für die Zeit 
vom 1. October d. J. bis Mitte Au⸗ 
guſt k. J., ſowie die Lieferung von 
Weißkohl, Wruken u. Mohrrüben 
ſoll dem Mindeſtfordernden von ſogleich 
übertragen werden. 

Desgleichen ſoll der Küchenabfall 
vom 1. October er. ab dem Meiſtbie⸗ 
tenden überlaſſen werden. 

Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Offerten bis zum 30. huj. der unter- 
zeichneten Commiſſion zugehen laſſen 

Menage-Commiſſion 
des Königl. Fuſilier⸗Bataillons 8. Pom⸗ 
merſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 61. 


Wohnungs- Ver⸗ 
änderung. 


Vom 1. October a. c befindet ſich 
mein Comptoir 


St. Aunenſtraße Ur. 181 


gegenüber dem Herrn Maurermeiſter 


Schwartz. 
W. Böttcher. 


A. Hasprowicez 
pract. Zahnarzt 
Johannisſtraßße 101 

Sprechſtunde 9—6. 


Pferde-Auktion. 
Montag, den 30. d. Mts. 
ſollen in Wloelawek (Bahnſtation) 


Achtzig Ulanenpferde 


meiſtbielend verkauft werden. 


Champagner! 
à Flaſche 2,75 Ar 
bei Entnahme von 10 Flaſchen bedeu⸗ 
tend billiger 
Oskar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


Züdiſche Nenjahrskarten 
in reichſter Auswahl 
empfiehlt 
Walter Lambeck. 


Eichene und kieferne Schwellen 
von 8 bis 16 Fuß lang ſind billig zu 
verkaufen bei 

J. Pinski, Podgorz. 
80 empfiehlt 
Dammann & Kordes. 


+ 
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N 


N 


N 
Nin Haufe der Frau Braun neben Herrn Carl Matthes. N 


N 


Vorläufige Anzeige! 


Am 1. October er. eröffne ich am biefigen Platze unter der 


M. Berlowitz 


ein 


Tuch- Mannfaktur- und Mode- 
waareu-Geſchüſt 


und zwar: 


Butterstrasse Nr. 94 


N 


Firma N 
N 


N 
N 
N 


N 
N 


Indem ich mein Unternehmen dem Wohlwollen der verehrten 
Bewohner hieſiger Stadt und Umgegend aufs Angelegentlichſte höflichſt 
empfehle, ſoll es mein Beſtreben fein, das geſchäßte Vertrauen der⸗ 
ſelben mir 5 Kin 

— durch die ſtrengſte Neellität — 
zu erwerben und durch das Prinzip „gut und billig“ zu erhalten. 
Hochachtungsdvoll 


M. Berlowitz. 


N 
N 
N 

N 


Praktisch für Jedermann! Lie 
v. F. Soennecken, Method, Anltg. z. Selbst- 
Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rath 
9 5 Prof. F. Reulaux, Dir. der Königl. Ge- 
11170 0 werbe-Akad. z. Berlin. Nebstf25 St. Federn. 
VI. Aufl. Eleg, geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
— ohne Anltg, — mit, Fed. 2 Mk.) 
S N = 


- 


n diesc Schrift 


Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben Ungeübte 


nach wenıgen Uebungsstunden geläufig zu schreiben, 


fowie der mit ihm vereinigten Verbände: 


S 


In Thorn vorräthig bei 


Walter ambeck. 


Saat p | 11 Auflage 
G58 99 * al 0 2 N 


Alleinige amtliche Zeitung des Deutſchen Krieger⸗Bundes. 


(ca. 65,000 Mitglieder) 


Mecklenburgiſcher Kriegerverband, 
üdthüringiſcher Kriegerbund, Gauverband ſchwäbiſcher Veteranen Vereine, 


Krieger⸗Verband im Sieg, Dil» und Weſterwald Gebiet und des Verbandes 


ehemaliger Waffengefährten der Kur- und Neumark. 
Die „Parole“ iſt die reichhaltigſte Krieger-Zeitung Deutſchlands. 


Alle amilichen Bekanntmachungen des Bundes, der Bezirke und Vereine bringt 
fie mit größter Pünklichkeit. Was den nichtamtlichen Inhalt der „Parole“ an⸗ 
betrifft, jo darf man denſelben als mannigfach, belehrend und unterhaltend bes 
zeichnen. Das Feuilleton enthält ſpannende Erzählungen mit womoͤglich ge— 
ſchichtlichem Hintergrunde, ſowie eine Fülle gemeinnütziger, ernfter und launiger 
Mittheilungen. Die politiſche Wochenüberſicht der „Parole“ erhält ihre Leſer 


in 


Kenntniß der friſcheſten Thatſachen der inneren und äußeren Weltbegebens 


heiten. Im Fragekaſten beantwortet die „Parole“ bereitwillig die Anfragen 


de 


r Kameraden, und ſpeciell ein bewährter Juriſt die Rechtsfragen, wodurch 


den Kameraden auf dem Lande und in kleineren Städten namentlich manche 


= 
S 


orge abgenommen wird. Die Räthſeltafel ſorgt für manche intereſſante Un⸗ 


terhaltungen und die werthvollen Prämien haben ſchon viele Gewinner hoch 
erfreut. 


Die „Parole“ erſcheint jeden Doynerſtag. Man abonnirt bei allen 


Reichs poſtanſtalten für den billigen Preis von nur 75 Pfennige pro Exemplar und 


O 


uartal. (Zeitungs-Preistifte 1878. Nr. 3164). Bei der unterzeichneten 


Expedition beträgt das Abonnement für ein Exemplar direct unter Kreuzband 
eine Mark, bei Bezug von wenigſtens ſechs Exemplaren und aufwärts unter 
einer Adreſſe 65 Pfennige pro Exemplar und Quartal. 


lu 
N 


| 


De 


Chefre dacteur: 


Arthur Levysohn. Preis 


iche Aang, Hal 


2 Mit. vierteljährl. 


Verleger: 
Rudolf Mosse. 


Politiſch⸗literariſche Wochenſchrift. 


telegra 


Das „Deuſche Montags⸗Blatt“ wird fortfahren, durch ſeine. Speeial⸗ 
mme und Informationen, die politiſche Wochenſchau aus der 


Feder des Chefredacteurs und die Berichte vom eu ropäiſchen Geldmarkt 


von Dr. Edeling, die intimen B 


Europas, die 


fallende B 8 
Rau tpners ci \ euilleton: 
Mau thneris Tbeace ndr Feu 


Stin de und B 
Maria von Webe 
Moszkowski, Tru 
Berger, Landgraf, 
die Zeit- und Streitf 
Feodor Wehl u. Anderen, 
Noſegger, Johann van 
u. ſ. w. vereinigen fi, um das „D 
für unfer künſtle p iſches, liter 


n, Nohl, 


öhm, denen ſich demnächſt Aufſätze aus der F 


Dewall, 
ee Blast 
il ariſches un 
machen, der allmontäglich von dem Guten das 
Neueſte in origineller Weiſe wiederſtrahlt. 
„Deutſche Montags⸗Blatt“ gleich bei ſeinem 


rie fe aus den verſchiedenen Hauptſtädten 
e Reichstags⸗ Bildern u. ſ. w. feinen Leſern ein möglichſt um⸗ 
ild der Vorgänge vor und hinter den Couliſſen der politiſchen Bühne 


Dohm's ungereimte Chronik, 


Theaterwoche, die naturwiſſenſchaftſichen Plaudereien von 


eder Max 


r anſchließen werden, die muſikaliſchen Artikel von Ehrlich, 
die rad 
die geſellſchaftlichen Strafpredigten von 
ragen mit Beiträgen von Gutzkow, Laube, Lorm, 
die novelliſtiſchen Anrengungen von Anzengruber, 


künſtleriſchen Eſſays Pecht, 


edwig Dohm, 


von 


Chriſten, L. Habicht 
latt“ zu einem Brennpunkt 
geſellſchafliches Leben zu 
Befte von dem Neuen das 
Der ſenſationelle Erfolg den das 
Erſcheinen gehabt, wird Redaktion 


Ada 


und Verlag nur zu neuen Anſtrengungen anfpornen, um das überaus billige 


Blatt ni der bisher erreichten 
nicht nur auf Probe ⸗Nu 


weiter zu vervollkommnen. 


Alle Poftanſtalten und Buchhandlungen, 
nehmen Abonnements jederzeit entgegen. (Poſt⸗Zeitungs 


Höhe zu erhalten, ſondern noch immer 
mmern gratis und franco. 

ſowie die Verlagshandlung 
= Preislifte 1578. No. 1140). 


— —— ſ1－çU——„ii x2—ͤ—ł—ͤti0 
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Verantwortlicher Redgcteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


E 


Tonnen fowie im Einzelnen billigft 


1 Heringe! 


Wir bitten das Abonnement rechtzeitig zu erneuern, damit in der Zuſtel⸗ 
ng der „Pirole“ keine Unterbrechung eintritt und Reelamation über fehlende 
ummern möglichſt vermieden werden. 


robe⸗Rummern gratis u. franco. “as 
Inſerate finden durch die „Parole“ in Kriege vereing-Kreiſen die 
weiteſte u Erfolg verſprechendſte Verbreitung Zeile à 30 Pf. 
Die Expedition der „Parole“, 
Berlin SW., 48. Jeruſalemerſtraße. 
e 


Für die Einmachezeit empfohl en: 


Henriette Davidis Pence Roos 
für die gewöhnliche und feinere Küche. Mit über 
1900 zuverläſſigen und ſelbſtgeprüften Rezepten, 
darunter 180 ſpezielle Rezepte zum Einma 
chen und Trocknen von Gemüſen und Früchten. 
Mit beſonderer Berückſichtigung der Anfängerin⸗ 
nen und angehenden Hausfrauen. Zweiund⸗ 
zwanzigſte Auflage. Vorzüge des Davidis'ſchen 
Kochbuchs: Zuverläſſigkeit, Reichhaltigkeit, 
Sparſamkeit. Preis broch. 3 Mk. 50 Pfg.“ 
elegant gebunden 4 M. 50 Pf. Verlag von 
Belhagen & Klaſing in Bielefeld und Leip⸗ 
zig, vorräthig bei 

Walter Lambeck. 


Beſten Schweitzer, Tilſiter, Nieder⸗ 
unger, Kräuter, echten Limburger, Roe 
mandour und [O0 Sahnenkäſe empfiehlt 
Oskar Neumann, Neuſtadt 83. 


Eine Kindergärtnerin 
mit nicht zu hohen Anſprüchen ſucht ab 
15. October cr. A. Oser. 


Feinſte Matjes, crownbr. Ihlen, kl. 
chotten und Fettheringe, empfiehlt in 


Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83 


NE 
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Sonnabend u. Sonntag 


. 


iſt der hohen Feiertage wegen mein 


Geſchäft geſchloſſen. 
M. Loewenson Juwelier. 
Ich bin von meiner Reiſe 
zurückgekehrt und beabſichtige, 
meinen Muſikunterricht wieder aufzu⸗ 
nehmen. von Fischer- 


Vom 1. October ab beabfigptige i 
Kleine Handarbeitsſchule einzurichten. I 


werden außer den gewöhnt. Handarb. 9 


auch folgende gelehrt, als: Naturſticke⸗ 
rei, Waldmoſaik, Woll⸗ und Gewürz 
blumen. Anmeld. lägl. von 4—6 Uhr 
Veronika Borkowska, 
Heiltgegeiſtſtr. 199. 
Fuhrleute finden dauernde Be“ 
ſchaftigung auf den 
Holzplatze bei Schloß Dybow. Mel 
dungen nimmt der Holzwächter Goll 


X entgegen. 


David Marcus Lewin 


Für feine Butter 
zahlt 11—13 Sgr. 
F. Mertins, 
Butter⸗Handlung en-gros & en- detail- 


XI. Berlin 0, Münchebergeiſtr. 31. _ 


Ein gut erhaltener engl. Kochheerd 
ht billig zum Verkauf bei 
R. Scheckel, Mocker. 


31 it eine neu reno“ 
virte Wohnung von 2 großen Stuben 
und ſämmtlichem Zubehör vom 1. DP 
tober zu vermiethen und zu beziehen. 
Tuchmacherſtr. 186. 


Milch, 10 Pf. 


Jede Breiten 


Plissee’s 


werden in meiner Arbeitsſtube gebrannt.“ 


L. Klammer, 
„Damenſchneiderin. 
Ein Flügel 
Umzugshalber ſofort zu verkaufen Ge 
rechteſtraße Nro. 110 1 Treppe. BE: 
Ein brauner Wallach 


5’ 2° im „Victoria Hotel“ zu verkaufen⸗ 


Weintrauben 


— 


vorzüglicher Qualität ſen den 
gegen Einſendung oder Nach“. 
nahme von 3 Mark 10 Pfund brutto 


poſtfrei 
G. Seebauer, 
Weinbergsbeſitzer in Grünberg i. Schl, 
Für einen Knaben von 15 Jahren, 


der die Realſchule beſuchen fol, wahr“ 1 


ſcheinlich als Tertianer, 
ſuche ich eine Penfion 


mit ſtrenger Aufſicht, wo möglich bei 


einem Lehrer der Anſtalt. Adreſſe mit 
Bedingungen erbittet Dr. Krause, 
Querfurt. 


ro druckerei ſuche einen 


Lehrling 
mit den erforderlichen Schul⸗ 
kenntniſſen. f 
Ernst Lambeck. 
Ein Mädchen, welche in Doublearbeit 


gewandt iſt, findet dauernde Beſchäfti⸗ 


gung. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Pıtterttraße 94 habe ich eine Woh⸗ 
nung zu vermiethen 
M. Berlowitz. 
1 verm. Zu erfr. Tuchmachſtr. 180. 
Wohnung, 
3 Treppen hoch, im Ganzen oder auch 
getheilt, iſt ſofort zu vermietben. 
8 . R. Tarrey. 
N 320 ift die Parterre-Woh⸗ 
nung und die Bel⸗Etage pr. 1. 
October cr. zu vermiethen. 
P. Baranowski. _ 
Ein ſchönes möblirtes Zimmer nebſt 
ber zu vermiethen 
Ein gr. freund. möbl. Vorderzimmer 
iſt vom 1. October zu vermiethen 


Breiteſtraße im Haufe des Herrn C. 
B. Dietrich 


Bon 15. October 1878 
ab tritt der dieſer Nummer beiliegende 
Fahrplan 
der Königlichen Oſtbahn 


in Kraft. 
Bromberg, den 21. September 1878. 


Kgl. Direction der Oſtbahn. 


Hemplers Hotel Zimmer 8. 


fl. Wohnung Schlammgaſſe 315 zu 


Schülerſtraße 406. 


Carl Spiller. ; 


Für meine Bud 


Kabinet nach vorn vom 1. Oct»  F 


1 


J 


